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Alle Kinostarts
dieserWoche
Architekturder
Unendlichkeit

Christoph Schaubs Dok-Film
über sakraleRäume. Ab morgen
imKino Bourbaki (Luzern).

BellevilleCop

Omar Sy ist Polizist immultikul-
turellen Pariser Stadtteil Belle-
ville. Die französische Antwort
auf «Lethal Weapon». Ab mor-
gen indenKinosMaxx (Emmen-
brücke), Engelberg, Cinema 8
(Schöftland).

GreenBook

DerOscar-Favorit zeigt,wieFah-
rer Tony und Pianist Dr. Shirley
während ihrer monatelangen
Tour durch die Südstaaten lang-
sam ihre gegenseitigenVorurtei-
le abbauen.Abmorgen indenKi-
nosBourbaki,Capitol+Moderne
(Luzern),Cinéboxx (Einsiedeln),
Maxx (Emmenbrücke), Engel-
berg, Cinema 8 (Schöftland),
Cinepol (Sins), Afm Cinema
(Stans), Seehof (Zug).

Immerundewig

Besprechung diese Woche.
Ab morgen indenKinosBourba-
ki (Luzern; Sa, 13.30,VPmitFan-
ny Bräuning, ab 7.2. regulär),
Cinéboxx (Einsiedeln), Cinepol
(Sins), Afm Cinema (Stans),
Gotthard (Zug).

Instant Family (Plötzlich
Familie)

Mark Wahlberg und Rose Byrne
wollenindiesemFamilienfilmzei-
gen,dasssichAdoptionenauchfür
derbe Gags eignen – eine unge-
wöhnlicheMischungausKomödie
und Drama. Ab morgen in den
Kinos Capitol (Luzern), Maxx
(Emmenbrücke), Muotathal
(23./24.2.), Cinema 8 (Schöft-
land),Mythen-Forum(Schwyz).

Levent tourne

Interviewmit Regisseurin Betti-
na Oberli, Seite 13. Ab morgen
imKino Bourbaki (Luzern).

MiaundderweisseLöwe

Familienabenteuer um ein Teen-
agermädchen und ihre innige
Freundschaft zu einem weissen
Löwen. Ab morgen in den Kinos
CinemaLeuzinger(Altdorf),Ciné-
boxx(Einsiedeln),Maxx(Emmen-
brücke), Engelberg, Cinema 8
(Schöftland), Cinepol (Sins),
Afm Cinema (Stans), Seehof
(Zug).

Rafiki

Besprechung Seite 14. Abmorgen
in den Kinos Stattkino (Luzern),
Mythen-Forum(Schwyz).

TheMule

ClintEastwoodspielteinen87-jäh-
rigenDrogenkurier, doch kann er
sich als Regisseur nicht zwischen
Familiendrama, Drogenthriller
oder Roadmovie entscheiden.
Abmorgen in den Kinos Capitol
(Luzern), Maxx (Emmenbrücke),
Muotathal (16./17.2.), Cinema 8
(Schöftland), Mythen-Forum
(Schwyz), Seehof (Zug).

ThePossessionOf
HannahGrace

HorrorfilmvonDiederikVanRooi-
jen.AbmorgenindenKinosMaxx
(Emmenbrücke), Cinema 8
(Schöftland). (reg/pd)

Volksmusik neu interpretiert
Konzert Unterhaltsam, gehaltvoll und neuartigmischten sich die vielfältigenKlänge des

Volksmusikensembles Alpinismit Jodeln. Das passte hervorragend zusammen undmacht Lust aufmehr.

GerdaNeunhoeffer
kultur@luzernerzeitung.ch

Das Eröffnungskonzert des Mu-
sikfestivals«Szenenwechsel»der
Musikhochschule Luzern am
Montagabend war ein voller Er-
folg. Die Jazzkantine Luzernwar
überfüllt, die Stimmungbestens,
und das Volksmusikensemble
Alpinis und vier Jodlerinnen aus
dem neuen Studium Jodeln be-
eindruckten mit Ideenreichtum,
Spielfreude und Talent. Nadja
Räss, die seit September letzten
Jahres das Studienfach Jodeln an
derHochschuleMusikunterrich-
tet, hat während des Herbstse-
mesters auch einen Themen-
workshopangeboten, indemStu-
denten ihre Stimme erkunden
und sich auch an neue Formen
des Jodelnsheranwagenkonnten.

Und gleich zuBeginn zeigten
die zehnTeilnehmer ihrKönnen.
Unterstützt vondenvier Jodelstu-
dentinnen, sangen sie vielstim-
mig «Nädls Jützli» und wagten
sich dann alleine an «Hesisboh-
ler».DassauchsechsAlpinismit-
sangen, bewies die Vielseitigkeit
der Instrumentalisten.

Unglaublich
versierteMusiker

Und in grosser Vielfalt erklang
dann Schweizer Volksmusik neu
interpretiert, inspiriert von iri-
schem Tanz über finnischeWei-
senund Jazzelemente.DieMusi-
ker sind nicht nur auf ihren Inst-
rumenten unglaublich versiert,
einige komponieren auch. In
«Heländer» vonGeigerinHelen
Maier entspann sich ausdenbei-
denGeigenstimmen (zweiteVio-
line Lukas Bircher) ein wirbeln-
der Melodienreigen, der am
Ende wie in der Ferne verklang.
«Asphalt Alpin/Heitertannli»
von Albin Brun, dem Leiter der

Alpinis, der anwesend war, aber
nicht in Erscheinung trat, ent-
führte in fantasievolle Variatio-
nen über ein Thema, das sich in
Sprüngen und Synkopen immer
weiter durch alle Instrumente
drehte. Aus einem Workshop
entsprang die traditionell finni-
sche «Taklax-Polska», in der
Kristina Brunner das Cello aus-
drucksvoll singen liess. Sie kom-
ponierte zwei Stücke für drei
Schwyzerörgeli, die sie mit Do-
minikFlückiger undFlorianGass
in hervorragender Präzision
spielte; über minimalistischen
Veränderungen erklangen hoch

intensive, sehnsuchtsvolleMelo-
dien. Die Jodelstudentinnen
Dayana Pfammatter, Jenny Löt-
scher,MarittaLichtensteiger und
Simone Karman sangen mit viel
Augenzwinkern«WenndeMond
chönt rede».

InDominikFlückigers«Petri-
chor»warderDuft, der entsteht,
wenn der erste Regen auf die
Erde fällt, geradezu wahrnehm-
bar. Cello, Klavier (Jonas Gisler)
undKontrabass (MadlainaKüng)
maltengesanglicheLinien, die in
immerdichtereAkkordemünde-
ten, undwie dannEmanuel Kru-
ckermit seinemHackbrett silbri-

geTöneeinstreute,dieSchwyzer-
örgeli sanft dazukamen, das war
impressionistischeKlangmalerei.

Krucker mischte in seiner
Komposition «Astor Potter And
TheDwarfKing»bekannteThe-
men so geschickt zusammen,
dass ganz neue Musik entstand.
Und als tatsächlich «Hedwig’s
Theme» aus «Harry Potter» er-
klang, ging ein amüsiertes Rau-
nendurchsPublikum.Höchst in-
teressant war die Kombination
von Jodel und Instrumenten, da
vereinten sich inBruns«Gislers»
und Dominik Flückigers «Vor-
tex»ganzneueKlänge.Die Stim-

men legten sich mal wie ein
Schleier über die Instrumente,
mal waren es kurze Rufe, dann
wieder lang ausgehaltene Töne
über den rhythmisch agilen und
akzentreichenKlängenderAlpi-
nis. Taktwechsel, jazzige Soli in
Klavier, Bass, Cello und Hack-
brett und dann urplötzlich laute
Jodelrufewieüber alleBergehin-
weg – das war reizvoll, neuartig
und spannend und macht Lust
auf mehr davon. Und natürlich
durfte ein Naturjutz, den Nadja
Räss ankündigte unddenalle zu-
sammen sangen, als Zugabe
nicht fehlen.

Sorgten für tolle Stimmung: das Volksmusikensemble Alpinis und vier Jodlerinnen. Bild: Priska Ketterer (Luzern, 28. Januar 2019)

«GängigenBluesrockmöchte ich vermeiden»
Plattentaufe Der LuzernerGitarrist und Songwriter Dominic Schoemaker istmit seinen erst 25 Jahren schon ein

veritabler Blueser. SeinDébutalbum«That’s Cold» tauft er in der Schüürmit prominenter Unterstützung.

Dominic Schoemaker, Sie
stellen Ihr neues Album in der
Schüür vor: Was darf das
Publikumerwarten?
Einenspannenden, internationa-
len Bluesabendmit vielen Über-
raschungen und Special Guests.
Der 88-jährige Bassist Bob Stro-
ger ist eine Blueslegende. Er hat
mich vor drei Jahren in Chicago
in die dortige Bluesszene einge-
führt.DenenglischenGitarristen
Ben Poole habe ich auf der
Rock&Blues Cruise kennen ge-
lernt. Marco Jencarelli ist Gitar-
rist und Bandleader von Philipp
Fankhauser. Er hat mein Album
produziert.Danngibt es nochei-
nen Surprise Guest. Und: Ich er-
weitere meine Stammband um
zwei Backgroundsängerinnen.

Andere junge Musiker in
Ihrem Alter machen Hip-Hop
oder tüftelnmit elektroni-
scher Software. Washat Sie
zumBlues gebracht?
Ganz früher habe ich ab und zu
mitmeinemGrossvater auf dem
PianoBoogieWoogiegeklimpert.
Mit neun Jahren habe ich begon-
nen, Klavier undGitarre zu spie-
len. Mit 15 Jahren wurde ich Gi-
tarrist in einer Bluesband, ohne

den Blues schon zu kennen. Die
Musikerwarenalleumdie50. Ich
habeoftmit älterenMusikernge-
spielt. Von meiner Generation
kannte ich niemanden, der sich
mit dieserMusik beschäftigte.

Wiesind Siemusikalisch
aufgewachsen? Haben Ihre
Elternmit ihrem Musikge-
schmackSpurenhinterlassen?
Nein.Wennschon,wurdezuHau-
seklassischeMusikgehört.Meine
ersteCD,die ichkaufte,war«Stiff
UpperLip»vonAC/DC. Ichwoll-
teeinfachmalwasandereshören.

Ich kannte denNamender Band,
aberwusstenicht,wassiespielen.
Bald kaufte ich die ersten Blues-
platten. Zuerst hörte ich Blues-
rock, dann ging ich immerweiter
zurück in der Bluesgeschichte.
Meine Vorbilder sind B.B. King,
AlbertKing undAlbertCollins.

Der Blueskennt viele Spielar-
ten. InwelcheRichtungzieht
es Siepersönlich?
Ichwillmichnicht einschränken.
Aber ichmöchte vermeiden, ein-
fach gängigenBluesrock zu spie-
len. Mich interessiert mehr die

Chicago-Szenemit demtraditio-
nellen Blues, den ich allerdings
mitmodernenElementenvermi-
sche. So kann ich auch Pop, Soul
oder Jazziges einfliessen lassen.

Ist die Schweiz einguter
Boden für den Blues?
Es gibt mehrere gute Bluesfesti-
vals und auch ein paar Clubs, die
sich auf dieseMusik spezialisiert
haben.Wirhabenauchviele treue
Bluesfans in der Schweiz.
Schlecht sieht es bei den Radios
aus, wo Blues praktisch keine
Chancehat.Wenn icherlebe,wie
viele junge Leute aus meinem
Umfeld und an meinen Konzer-
tenbegeistert sindvondieserMu-
sik, kann ich das nicht verstehen.

MitBobStroger habenSie
schonmehrmals gespielt. Wie
hat sichder Kontakt ergeben?
Ich lernte Bob Stroger an einer
Blues-Jam-Session in Tschuppi’s
Wonderbar kennen. Stroger lud
michein, vorbeizuschauen,wenn
ich mal in Chicago wäre. 2016
war ich tatsächlich drei Monate
dort undmeldetemich. Indieser
Zeit habe icheinigeMalemit ihm
auftreten können. Er hat mich
mit Bluesern bekannt gemacht

undmichauchmaldemSohnvon
MuddyWaters vorgestellt.

Wassind Ihre Pläne in der
näheren Zukunft, wasmöch-
ten Sie erreichen?
Die erste Priorität ist, möglichst
viele Konzerte zu spielen, in der
Schweiz, aber vermehrt auch im
Ausland. Da sindwir dran.

WiebeurteilenSiedie
Chance, im Blues eine
Musikkarriere zumachen?
Zurzeit verdiene ich meinen Le-
bensunterhalt nochals Schreiner.
Ichbin ja erst seit zwei Jahrenmit
meinerBandunterwegs. Seitdem
ist viel gegangen. Die Konzerte
werden grösser, neue Fans kom-
men dazu. Auch die Reaktionen
vielerLeutebestärkenmich,dass
ich auf dem richtigen Weg bin.
Mein Ziel ist, als Bluesmusiker
leben zu können.

Interview: Pirmin Bossart
kultur@luzernerzeitung.ch

Plattentaufe: Freitag, 1. Februar,
21.00 Uhr, Konzerthaus Schüür.
Gäste: Bob Stroger (USA), Ben
Poole (UK), Marco Jencarelli (CH).
www.dominicschoemaker.com

Dominic Schoemaker mischt Tradition undModerne. Bild: PD


